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Für diesen Sonnabend ist ein radikal friedli-
cher Protest gegen den Braunkohleabbau
in Turow in Bogatyyt nny ia (Reichenau) ange-
kündigt. Die Organisatoren aus Deutsch-
land, Tschechien und Polen wollen ab
9 Uhr ein Zeichen setzen gegen „die leicht-
fertigen Handlungen des polnischen Staa-
tes, der der Bevölkerung Tschechiens das
Wasser und der Bevölkerung die Zukunfttf
nimmt“. Das teilen sie auf ihrer Facebook-
Seitemit.

Die Veranstalter fordern, dass die Koh-
leförderung sofort eingestellt und der Tage-
bau geschlossen wird. In Zeiten der Klima-
krise sei kein Platz, egoistische, partikuläre
und nationale Interessen über das Wohler-
gehen der Menschen zu setzen. „Wir wen-
den uns gleichfalls an die tschechische Re-
gierung, dass sie sich Polen nicht ergibt
und konsequent die Rechte ihrer Bürger
schützt“, teilen die Organisatoren mit. Sie
sind überzeugt, dass offff ene Briefe oder In-
ternet-Petitionen nicht den notwwt endigen
Druck zur Schließung der Grube ausüben
werden. Deshalb setzen die Organisatoren
auf die Demo-Form direkt vor Ort. „Trotz
der sehr realen Gefahr physischer Aggres-
sionen vonseiten der Bewohner“, heißt es
mit Blick auf eine angekündigte Gegen-De-
mo einer lokalenGewerkschafttf .

Proteste wegen den Tagebau Turow gab
es in den vergangenen zwei Jahren einige.
So hat die Umweltorganisation Greenpeace
mit AkkA tionen auf die Problematik aufmerk-
sam gemacht. Bereits im Auguug st 2020 rief
sie zu einem Protest am Dreiländerpunkt
auf. Dabei musste die Polizei einschreiten.
Im Februar 2021 gab es dann erneut eine
Demonstration an der Stelle. Einen Monat
später besetzten die AkkA tivisten sogar den
Abraumbagger in der Grube, um gegen Po-
lens Klimapolitik zu protestieren – doch
selbst Tschechien zeigte sich davon wenig
begeistert. Im Mai 2021 setzte Greenpeace
mit einer Leuchtschrifttf am neuen Krafttf -
werks-Block ein Zeichen gegen Kohle-Ver-
stromung. Die letzte Demobislang fand am
18. September 2021. (SZ/tc)

Drei-Länder-Demo
gegen Turow

Am Sonnabend wollen Menschen
aus Deutschland, Tschechien und
Polen gegen den weiteren
Kohleabbau protestieren.
Was hinter der AkkA tion steckt.

Ob ein brennender Christbaum die Ursa-
che füüf r den schweren Hausbrand am Mon-
tag in AllA tbernsdorf war, kann die Polizei
noch nichtmit Sicherheit sagen. „Es stehen
dazu aber Aussagen im Raum. Diesen Hin-
weisen gehen wir nach“, bestätigt Polizei-
sprecherin Anja Leuschner auf Nachfrage.
Noch aber sei der Bericht der Brandursa-
chenermittler nicht abgeschlossen.

Ganz von ungefääf hr kommt diese An-
nahme nicht, denn in der Einsatzmeldung
füüf r die Feuerwwr ehr war genau ein solches
Szenario durchgegeben worden. „Ich bin
bei solchen Meldungen aber dennoch im-
mer vorsichtig, es muss deswegen nicht ge-
nau so gewesen sein“, sagt Bernstadts
Stadtwwt ehrleiter Daniel Seitz auf Nachfrage.
Er persönlich habe bei seiner Ankunfttf am
Ort des Geschehens keinen Weihnachts-
baum mehr erkennen können und die
Hausbewohner waren bereits in medizini-
scher Betreuung.

Presse-Fotografen, die vor Ort waren,
berichten jedoch, dass die Hauseigentümer
den Brand selbst zu löschen versuchten.
Dafüüf r gibt es derzeit aber keine unabhängi-
ge Bestätiguug ng.

Das Einfamilienhaus an der Kleinen Sei-
te in AllA tbernsdorf ist nach dem Brand am
Montag unbewohnbar. „Es besteht Ein-
sturzgefahr“, teilt Anja Leuschner von der
Polizeidirektion Görlitz mit. Die beiden Be-
wohner – eine 80-Jährige und ein 77-Jähri-
ger – kamen mit Verdacht auf eine Rauch-
gasvergifttf ung in ein Krankenhaus.

Der dramatische Einsatz beschäfttf igte
am Montag die Feuerwwr ehren aus Bern-
stadt, Schönau, Kiesdorf und Kemnitz.
Nachdem der Brand gegen 13 Uhr ausge-
brochen war, rückten diese mit 50 Kamera-
den und zwölf Fahrzeugen zu dem einzeln
stehenden Haus aus. Stundenlang kämpf-
ten sie gegen die Flammen. Um 15.30 Uhr
schließlich war das Feuer gelöscht. Doch
die Arbeit war damit noch nicht getan. An-
schließend suchten die Kameraden nach
Glutnestern. Bis 4.30 Uhr am Dienstag dau-
erte dann die abschließende Brandwache.

Am Dienstagvvg ormittag war die Krimi-
nalpolizei dann erneut vor Ort. Der Brand-
ursachenermittler war bis gegen 10 Uhr
dort, um herauszufiif nden, was das Unglück
ausgelöst haben könnte. Es gebe schon ers-
te Anhaltspunkte, berichtet die Polizeispre-
cherin, ohne Genaueres mitteilen zu kön-
nen. Die Polizei ermittelt nun erst einmal
wegen des Verdachts der fahrlässigen
Brandstifttf ung. Auch der Sachschaden ist
noch nicht konkret beziffff ert. Erste Schät-
zungen gehen von 50.000 bis 100.000 Euro
aus. Das Haus stammte wohl aus DDR-Zei-
ten, war nach der Wende aber moderni-
siert worden.

Das Rentner-Paar konnte inzwischen
aus dem Krankenhaus entlassen werden.
„Es ist bei der Familie untergekommen“, so
Anja Leuschner. Auch Bernstadts Bürger-
meister MarkusWeise (Kemnitzer Liste) be-
stätigte, dass noch amUnglückstag füüf r eine
Unterbringuug ng gesorgt werden konnte.
Wie die Lage zukünfttf ig aussehe, sei noch
nicht geklärt. Die Stadt werde jedoch aktiv
mögliche Wohnungsangebote prüfen und
bei Nachfrage der Betroffff enen auch anbie-
ten. Zudemhabeman auch das Kriseninter-
ventionsteam des DRKKR verständigt, um
dem Ehepaar unter anderem mit nötiger
Bekleidung oder anderer Unterstützung
auszuhelfen.

War ein brennender Christbaum
die Ursache für den Hausbrand?

Die Polizei ermittelt zum Brand
am Montag in AllA tbernsdorf.
Es gibt aber einen Verdacht.
Das Haus droht einzustürzen.
Das betroffff ene Rentner-Paar
konnte sich retten.

Das Wohnhaus in
Altbernsdorf am
Tag nach dem
Brand: Die star-
ken Schäden sind
nicht zu überse-
hen. Foto: A. Beutler

er Fünfjjf ährige knallt die Bausteinemit
voller Wucht in die Ecke. Dann

schmeißt sich der Junge auf den Boden,
schreit und weint und weiß nicht wohin
mit seinerWut. Behutsam hebt Sophie Kei-
chel das schmächtige Kind wieder auf,
setzt sich mit ihm in eine stille Ecke und
nimmt sich Zeit: Zeit und Zuwendung, die
der Fünfjjf ährige jetzt braucht. Nach einer
Weile lacht er wieder. Sophie Keichel hat
ihn an das „Mutmach-Gedicht“ erinnert,
das die Kinder in der Gruppe alle kennen:
„Ich bin ich, somacht es Sinn. Denn ich bin
richtig, sowie ich bin!“

Sophie Keichel ist Sozialpädagogin und
in der integrativen Kita „Spielkiste“ im Ol-
bersdorfer Neubaugebiet als Kitasozialar-
beiterin angestellt. Zusätzlich zu den Erzie-
herinnen in den Gruppen kann sich die
32-Jährige ganz gezielt und speziell um ein-
zelne Kinder kümmern, oder darum, dass
kein Kind von den anderen in der Gruppe
ausgegrenzt wird. „Die Erzieherin in der
Gruppe muss ja alle Kinder im Blick ha-
ben“, sagt die junge Frau. „Ich kannmich je
nach Bedarf auf einzelne konzentrieren.“

So wie gerade jetzt auf den Fünfjjf ähri-
gen. Der Junge braucht mehr Selbstwwt ertge-
füüf hl. Das will die Sozialpädagogin ihmmit-
geben. In solchen Situationen lernen alle
Kinder in der Gruppe etwwt as. Und alle kön-
nen etwwt as mitnehmen. „Wir wollen die
Kinder stärken, sie in ihren Kompetenzen
fördern, ihre Fähigkeiten erwwr eitern“, er-
klärt sie. Die Kinder sollen selbstbewuuw sst
und sicher ihren AllA ltag meistern und den
ÜbbÜ ergang von der Kita in die Schule guug t be-
wältigen können.

Wie wichtig diese Arbeit ist, zeigt allein
schon der Blick in die Statistik, die Sophie
Keichel und ihre beiden Kolleginnen aus
den zwei anderen Olbersdorfer Kinderta-
gesstätten im vorigen Jahr zusammenge-
stellt haben. Nach Einschätzung der drei

D

Kitasozialarbeiterinnen – neben Sophie
Keichel in der „Spielkiste“ sind das auch
noch Maria Renner im „Zwergenhäus’l“
und Anett Goldberg in der Kita „Bergblick“
– wüüw rde jedes zweite Kind im Kindergar-
tenalter eigentlich eine zusätzliche sozial-
pädagogische Förderung benötigen. Kurz:
Jedes zweite Kind hat Hilfebedarf. „Bei den
Kindern fallen motorische und sprachliche
Defiif zite auf, ein Teil hat mehr oder weni-
ger große Lernbehinderungen“, fasst es die
Sozialpädagogin erst einmal ganz nüchtern
zusammen. Bei einem Viertel aller Kinder
haben die Sozialpädagoginnen soziale und
emotionale Defiif zite und Auffff ääf lligkeiten
festgestellt: Wutausbrüche, wie bei dem
Fünfjjf ährigen gerade, unkontrollierbare Ge-
füüf hle oder Kontaktschwierigkeiten zu
Gleichaltrigen.

Vor allem in der Plattenbausiedlung
überm Grundbachtal leben viiv ele Kinder in
schwierigen familiären und fiif nanziellen
Verhältnissen, weiß Sophie Keichel. Jedes
füüf nfttf e ist ein Trennungskind, 17 Prozent
werden von einem Elternteil allein erzo-
gen. Jede dritte Familie bekommt fiif nanziel-
le Unterstützung vom Sozialamt oder dem

Jobcenter. „Das ist füüf r die Kinder alles nicht
leicht“, sagt die Sozialpädagogin. 19 Fälle
gab es im vorigen Jahr in Olbersdorf, in de-
nen dasWohl der Kinder sogar akut gefääf hr-
det war und das Jugendamt eingreifen
musste. Die Auswirkungen der Corona-
Pandemie haben die Situation füüf r die Fami-
lien nicht leichter gemacht.

Auch Olbersdorfs Bürgermeister An-
dreas Förster (FDP) weiß um die Probleme
vor allem in der Neubausiedlung. Seit Jah-
ren gibt es deshalb in der Gemeinde Bemü-
hungen, Familien zu stärken und den Kin-
dern und ihren Eltern zu helfen. Das Fami-
lienbüro „Mosaik“, das mit kommunalen
Mitteln in der Grundbachsiedlung einge-
richtet wuuw rde, hat vor zwei Jahren sogar ei-
nen Deutschen Kita-Preis gewonnen. Und
auch, als sich 2016 die Möglichkeit ergab,
mit Fördermitteln aus dem Europäischen
Sozialfond in den Kitas zusätzliche Sozial-
arbeiter einzustellen, hat Olbersdorf die
Chance beim Schopfe gepacktwie kaum ei-
ne andere Stadt oder Gemeinde.

Seitdem arbeiten Sophie Keichel und
ihre beiden Kolleginnen in allen drei Kin-
dereinrichtungen der Gemeinde – nicht

nur mit den Kindern, auch mit ihren El-
tern. „Wir begleiten Familien in schwieri-
gen Situationen auch außerhalb der Kita,
auch über eine längere Zeit, wenn das nö-
tig ist“, sagt die 32-Jährige. Die Sozialarbei-
terinnen beraten und helfen Eltern zu Hau-
se, organisieren Elterncafés und themenbe-
zogene Elternabende, stehen über die Kita-
betreuung hinaus täglich als Ansprechpart-
ner zur Verfüüf guug ng. Auchmit den Eltern des
Fünfjjf ährigenwird Sophie Keichel dieser Ta-
ge noch sprechen.

„Für uns als Gemeinde ist diese Arbeit
sehr wertvvt oll“, sagt der Olbersdorfer Bür-
germeister. Die Sozialarbeit könne frühzei-
tig und wirkungsvoll auf gesundheitliche
RiiR siken, soziale Ungleichheit und Benach-
teiliguug ng reagieren. „Es liegt uns sehr am
Herzen, alles dafüüf r zu tun, dass auch Kin-
dern mit besonderen Lern- und Lebenser-
schwernissen alle Möglichkeiten geboten
werden, ihre Bildungs- und Entwwt icklungs-
chancen zu erhöhen“, sagt Andreas Förster
– und hat zugesichert, dass die Gemeinde
den kommunalen Eigenanteil an der Finan-
zierung der Kita-Sozialarbeit auch weiter-
hin tragenwerde.

Jedes zweite Kind hat Hilfebedarf
Die Gemeinde Olbersdorf
leistet sich in ihren drei
Kindertagesstätten zusätzliche
Sozialpädagoginnen. Wie wichtig
das ist, zeigt allein schon ein
Blick in die Statistik.

Von Jana Ulbrich

INDIVIDUELL BAUEN, GANZ ENTSPANNT!

KH Massivhaus Dresden GmbH
Am Sandberg 2 · 01468 Moritzburg OT Friedewald
Tel.: 0351 / 839 13 19 · www.kern-haus.de/dresden

DOPPELHAUSGRUNDSTÜCK IN BESTER
LAGE VON COSWIG-KÖTITZ

KERN-HAUS DRESDEN SUCHT ZUM NÄCHSTMÖGLICHEN ZEITPUNKT: VERKAUFSBERATER (W/M/D)
Bitte senden Sie Ihre Unterlagen über das Kontaktformular www.durchstarten-mit-kern-haus.de/kontakt.
Bei weiteren Fragen steht Ihnen Frau Laura Welling unter personal@kern-haus.de gerne zur Verfügung

Tag des offenen Grundstücks: am 22.01.2022 – von 10.00 bis 12.00 Uhr
Ort: 01640 Coswig / OT Kötitz ▪ Grundstücksfläche: 643 m² ▪ voll erschlossen
Reservieren Sie sich gern einen individuellen, ganz persönlichen Besichtigungstermin unter 0351-839 13 19.

Doppelhaushälfte
mit Grundstück
ab 620.000,- Euro

(c) Sächsische Zeitung, Ausgabe Zittau 14.01.2022, Seite 15 www.saechsische.de

(c) Sächsische Zeitung alle Rechte vorbehalten Eine Weitergabe an Dritte ist nicht gestattet.




